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Margret Franz
Die Kultur macht sich selbständig
Erfahrungen der städtischen Kultureinrichtung Jena
Zur Gründung des Eigenbetr iebes JenaKultur
,,Die Kunst ist erne Tochter der Freiheit",  sagte einst Friedrich Schi l ler. Kunst und Kultur
waren zu seiner Zeit beseelt von emanzipatorischen Bestrebungen, rangen um geist ige
Unabhängigkeit und Selbstbestimmung, Der Dichter der , ,Räuber" bl ickte mit l ronie und
Verachtung auf die so genannten Brotgelehrten, denen wirtschaft l iche Sicherheit mehr
bedeutete als wissenschaft l iche Redlichkeit.  Dabei lebte er selbst stets in Geldnöten und
hätte viel darum gegeben, eine ordentl iche Professur an der Jenaer Universität innehaben
zu können.
Auch wenn sich die Bedingungen für Kunst und Kultur seit  Schi l lers Zeiten geändert haben,
sind damals wie heute ihre Entfaltungsmöglichkeiten in erheblichem Maße von der Großzü-
gigkeit und dem Interesse öffentl icher oder privater Geldgeber abhänglg.
Kultur zählt bekanntl ich zu den freiwi l l igen Aufgaben der Kommunen, die man sich in guten
Zeiten leistet und auf die man in schlechten Zeiten verzrchtet. Inzwischen sind die öffentl i -
chen Kassen am Rande ihrer Leistungsfähigkeit angelangt, es lassen sich kaum noch die
Pfl ichtaufgaben bezahlen. Angesichts tändig steigender Kosten und sinkender Einnahmen
stehen die Städte und Gemeinden stets aufs Neue vor dem Problem. wie sie mit diesem
Dilemma umgehen sol len. Nicht selten haben drastische f inanziel le Einschnitte bei Kulturein-
r ichtungen dazu geführt,  dass diese kaum noch handlungsfähig sind bzw. wichtige Aufgaben
nicht mehr wahrnehmen können und damit selbst dazu beitragen, überf lüssig zu werden.
Wenn eine Bücherei hren Bestand nicht mehr erneuern kann, bleiben kurz über lang die
Leser weg. Wenn ein Museum keine Offentl ichkeitsarbeit mehr leisten kann, gehen zwangs-
läufig die Besucherzahlen zurück.
Die über viele Jahre sichere Verankerung in öffentl ichen Haushalten führt aber auch zur
Verfestigung von Gewohnheiten und Haltungen, die der Entfaltung einer lebendigen und
flexiblen Kulturlandschaft zuwiderlaufen. Das starre Einhaltenmüssen von Verwaltunosvor-
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schrif ten wird nicht selten zum Korsett für neue ldeen. Dort,  wo Verwaltungshandeln die
inhalt l ichen Prozesse zu dominieren beginnt, werden die Spielräume für Kreativi tät und
Phantasie ng. Das heißt. was gut gemeint und gedacht war, läuft Gefahr, zum Hindernis für
kulturel le Innovation zu werden. Die ehernen Regeln kameral ist ischer Haushaltsführung
lassen lnit iat ive r lahmen und Eioenverantwortunq verkümmern.
Um nicht tatenlos einer unweigerl ich ins Chaos laufenden Entwicklung zuschauen zu müs-
sen. haben sich verschiedene kommunale Kulturbereiche und das städtische Kulturamt
Jenas auf den Weg gemacht, eine Struktur zu erarbeiten und umzusetzen, die ein Stück weit
mehr Sicherheit für beide Seiten - die kommunalen Finanzen und das städtische Kulturan-
gebot - ermöglicht und darüber hinaus durch mehr Planungssicherheit und Flexibi l i tät neue
Anreize für die Mitarbeiter l iefert,  mit den vorhandenen Ressourcen kreativer und wirtschaft-
l i cher  umzuoehen.
Bereits seit  längerer Zeit f indet auf verschiedenen Ebenen in Deutschland eine breite Dis-
kussion über die lvlodernisierung öffentl icher Verwaltung statt.  An diese Ergebnisse und
Erfahrungen konnten eigene Überlegungen anknüpfen.
Jenas Kulturlandschaft genießt in und über Thüringen hinaus einen guten Ruf. Die Jenaer
Philharmonie, die Kulturarena oder die Ernst-Abbe-Bücherei mit ihrem erfolgreichen Lese-
marathon stehen beispielhaft für eine lebendige und experimentierfreudige Kulturszene.
Hinter solchen Leistungen stehen Akteure, die Lust auf Neues haben und für die Verände-
rung posit iv kl ingt. Daraus ergab sich als logische Konsequenz, über notwendige Neustruk-
turierungen selbst nachzudenken und nicht einfach andere Muster zu kopieren.
In Jena befinden sich die meisten großen Kultureinrichtungen (2.8. Jenaer Philharmonie,
Ernst-Abbe-Bücherei,  Städtische Museen, Musik- und Kunstschule, Volkshaus, Kulturarena,
Volkshochschule) in städtischer Verwaltungsträgerschaft.
Daher war es zunächst naheliegend, diese in der Gesamtheit aus der Stadtverualtung aus-
zugl iedern und in eine eigene gemeinsame Unternehmensstruktur überzuleiten. Doch al lein
mit dresem Schrit t  l ieß sich die Aufgabe keineswegs lösen, eff iziente Strukturen und Steue-
rungsmechanismen zu schaffen, die tatsächl ich Synergieffekte erzeugen und im Vergleich
zu bisherigen Abläufen wirtschaft l icher arbeiten können.
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Denn die Sparzwänge vergangener Jahre haben einige der Kultureinrichtungen a den
absoluten Rand ihrer Leistungsfähigkeit gedrängt, sodass wichtige Aufgaben nur noch un-
vol lständig und sporadisch wahrgenommen werden können.
Aus der Analyse al ler derzeit  ablaufenden Arbeitsprozesse in den genannten Kulturberei-
chen ergab sich die Schlussfolgerung, diese in Leistungs- und Unterstützungsprozessen zu
untertei len. Die Prozesse, die z.B. Konzerte, Ausstel lungen, Kurse etc. technisch absichern,
kommunizieren, vermarkten und verkaufen, diese abrechnen und kontrol l ieren, fungieren als
Unterstützungsprozesse für die Leistungsprozesse - wie Konzerte, Ausstel lungen, Lesun-
gen und treten damit als Dienstleister auf. Durch den Übergang der Mitarbeiter, die vertei l t
über die genannten Einrichtungen diese Dienstleistungen absichern in neu zu bi ldende
Bereiche (technischer Service, Vertr ieb, Marketing und Buchhaltung), die Aufgaben für den
gesamten Eigenbetr ieb wahrnehmen, werden zerspl i t terte Zuständigkeiten abgebaut und die
Leistungsprozesse g stärkt
Damit versteht sich der Eigenbetr ieb als ein Unternehmen, für welches Finanzbuchhaltung,
Marketing- oder Vertr iebsabtei lung ganz selbstverständl iche Strukturelemente darstel len und
Auftraggeber-Auftragnehmer-Relat ionen auch die innerbetr iebl ichen Beziehungen abbilden.
Das hat den großen Vodeil ,  größere Kostentransparenz und damit eine bessere Entschei-
dungskompetenz für Verwaltung und Poli t ik gleichermaßen herzustel len. Die Diskussion
darüber, was für die nächsten Jahre auf dem Gebiet der Kultur gefördert werden sol l te und
was nicht, kann auf dieser Grundlage wesentl ich qual i f iz ierter geführt werden, aber auch die
Motivation, tatsächl ich selbst am Erhalt der Jenaer Kulturszene mitwirken zu können, steigt
um ein Vielfaches, wenn spürbar ist,  Engagement lohnt sich.
,,Wo die Tat nicht spricht, da wird das Wort nicht viel helfen", meint Friedrich Schi l ler. Der
Stadtrat hat am 27. Oktober 2004 mit nur einer Stimmenthaltung dem Konzept der Gründung
des Eigenbetr iebes JenaKultur zugestimmt, nun müssen die Taten sprechen.
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